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Amtliche Bekauntmachvngen.

Bekanntmachung,
tetreffend die freiwillige Javalidenverstcherung

der Betriebsunternehmer.
NachZ14 des Jnoalidenversichecungsgesetzes

sind Gewerbetreibendeund sonstige BetriebSunter-
nehmer, welche nicht regelmäßig mehr als 2 vcr-
ficherungspflichtige Lohnarbeiter beschäftigen, sowie
Hausgewerbetreibende bifugt, freiwillig in die In¬
validenversicherung etnzutreten, so lauge sie das
4V. Lebensjahr noch nicht vollendet habe« Auch
können diese Personen beim Ausscheiden aus dem
die Berechtigung zur Selbllversichecung begründenden
Verhältnis die Selbstverstchecung fortsetzen.

Von dieser hauvtsächlich aus Handwerker
und andere Kleingewerbetreibende, sowie auf
kleiae landwirtschaftliche Unternehmer berechneten
Befugnis der Selbstversicherung wird bis jetzt nnr
in sehr geringem Umfang Gebrauch gemacht, obwohl
die Bedingungen dieser Versicherung gegen die wirt¬
schaftlichen Folgen der Erwerbsunfähigkeitund des
Alters außerorvenilich günstig und die aus der
Versicheru"g erwachsenden Ansprüche vollkommen
gesichert sind

Die Versicherung erfolgt durch Einklebung
von Beitragsmarken in Onittungskarten von grauer
Farbe, welche von den Octsbehörden für die Ar-
beiterversicherung ausgestellt werden. Die Höhe
der Beiträge ist nach Lohnklassen verschieden und
beträgt zur Zeit wöchentlich in

LohnklasseI. 14 A
H. 20 „

» III. 24 „
IV. 30 „

.. V. 36 „
Die Wahl der Lohnklasse steht den freiwillig ver¬
sicherten Personen frei. Die Hauptletstungen der
Versicherung stad die Invaliden- und die Alters¬
renten. Voranss' tzung der Erlangung einer Inva¬
lidenrente ist außer dem Nachweis der eingetreteuen
Erwerbsunfähigkeit die Erfüllung einer Wartezeit
von 500 Beitragswochen; Voraussetzung der Er¬
langung einer Altersrente ist außer der Zurücklegung
deS 70. Lebensjahres die Erfüllung einer Wartezeit
von 1200 Wochen.

Es ist davon anszugehen, daß für jede Woche
ein Beitrag entrichtet wird, doch bleibt die Renten¬
anwartschaft erhalten, wenn während zweier Jahre
nach dem auf der Quittungskarte verzeichneten Aus¬
stellungstag auch nur mindestens 40 Wochenbeiträge
entrichtet werden.

Der JahreSbetrag der Invalidenrente
beläuft sich bet Verwendung von Beiträgen

der I. Lohnktasse auf mindestens 125^ l,
,11- , , , 150 „
, IH. „ 170 ,
, IV. „ „ , 190 „
, V. „ „ „ 210 „

und wird höher, je mehr Wochenbeiträge entrichtet
find.

Der JahreSbetrag der Altersrente beträgt
in der I. Lohnklasse 110

II.
HI.
IV.
V.

150
170
200
230

Als weitere Leistung kann die Versicherungs¬
anstalt nach freiem Ermessen bei den Versicherten
ein Heilverfahren etnleiten, wenn ein Versicherter
dergestalt erkrankt ist, daß infolge der Krankheit
Erwerbsunfähigkeit zu besorgen ist, welche einen
Anspruch auf Invalidenrente begründet.

Ein Vergleich der aufgeführten Leistungen der
Versicherung mit den Leistungen der Versicherten
wird jedermann die Vorteile der freiwilligen Ver¬

sicherung klar machen und es den zur Selbstverstche-
rung zugelassenen Personen nahelegen, von dieser
Vergünstigung mehr als bisher Gebrauch zu machen.

Die Ortsbehörde« für die Arbeiterver-
ficheruug erhalten den Auftrag, in dieser Richtung
belehrend und anregend zu wirken; auch das Ober¬
amt ist jederzeit bereit, den Beteiligten weitere
Auskunft zu geben und an die Hand zu gehen.

Calw,  15. Januar 1909.K. Oberamt.
Voelter.

Seklmutinalhilng betr. Straßensperre.
In Nenheugstett besteht nur noch eine Straßen¬

sperre für die Calwerstraße. In Oberretcheubach
ist infolge der Wasserleitungs-Arbeiten beim Fuhr-
verkehr Vorsicht zu gebrauchen, desgleichen auf der
Strecke zwischen Oberreichenbach und Stehdichfür.

Calw,  18. Januar 1909.
K. Oberamt.

Voelter.

Tagesuetti-keiten.
86. Stuttgart  16.Jan. Der bekannte Fall

der beiden Wilderer in Warmbronn,  deren
einer verhaftet wurde, wählend der andere, Kühnle,
sich dar Lebe-- nahm, nachdem er den Landjäger
Lang mit 12 Messerstichen übel zugertchtet halte,
hat auch noch andere als die bereits bekannten
Folgen gezeitigt. Der „Schwäb. Merkur" be¬
richtet, die Bevölkerung sei üb r den Fall in
hochgradige Erregung geraten. Offen wurde für
den Wilderer Partei gerammen; unter Droh-
rufen rottete sich eine Menge vor dem Hause
zusammen, in dem der schwerverletzte Landjäger
lag, so daß ein anderer Landjäger fortwährend
bei ihm Wache halten mußte, bis der Verletzte
in das Militärlazarett nach Stuttgart überführt
wurde. Dis Leiche des Selbstmörders ist nach
Tübingen verbracht und dis dagegen erhobene
Beschwerde abgewiesen worden. Der Vater
Kühnle« wurde nun auch verhaftet; es wurde im
Hause eine Masse von Geweihen und Jagd-
gsräten gefunden.

Stuttgart  16 . Jan. Der Polizeibericht
schreibt: Heute früh  3 °/« Uhr kam auf dem
Nordbahnhof ein Ankuppler beim Abspringen von
einem Wagen während der Rangieren« zu Fall
und brachte den linken Arm unter ein Rad.
Der Verletzte wurde ins Katharinen-Spital gebracht.

Cannstatt  17 . Jan. Der Aufstieg de«
Ballon « Württemberg  erfolgte heute mittag
11 Uhr 50 Min. von der Garsabrtk zu Car.nstatt.
Den Ballon, der nordöstliche Richtung einnahm,
verfolgten die Automobils der Herren Balz und
Barreie.

Neckarrems  16 . Jan . Heute fand in
dem benachbarten Elektritätswerk Stutt¬
gart Poppenweilsr  dis erste Probestauung
de« Neckars durch dar Walzenwehr statt. E«
war eine ziemlich große Zuschauermengs da, unter
anderen auch eine ziemliche Anzahl Stuttgarter
Herren. Die Niederlassung der Walzen ging
flott von statten und wurde der Neckar innerhalb
einer Stunde bis nach Neckarrems hinauf ufer¬
voll und still wie ein See. Da der Neckar infolge
des Regen« etwas angkschwollsn war und beinahe
über die Walzen hinweg ging, mußten die letzteren
wieder hochgezogen werden. Da konnte man die

furchtbare Gewalt der Wassers beobachten, da«
sich unter der einen hochgezozenen Walze hin-
durchdrängte. Schon einige Tage vorher mußten
durch vorherige Bekanntmachung die Besitzer von
Neckarwiesen von den Orten Neckarrems, Hochberg
und Neckargröningen ihre Gestade von Grund
an« abhauen, so daß jetzt dar ganze Ufer von
Neckarrems bis zu dem Welk kahl ist. Seit da»
Wehr von der Neckargröninger Mühle abge¬
brochen ist und der Neckar und die Rem» einen
über einen Meter tieferen Stand erhalten hat,
find bet uns verschiedene Pnmpbrunnen ohne
Wasser. Man ist daher sehr darauf gespannt,
ob, wenn das Werk in Betrieb und der Neckar
gestaut ist, sich das Wasser wieder eir.findet. Da«
Werk ist soweit fertig und wird wahrscheinlich
nächsten Monat dem Betrieb übergeben werden.
Ein AuSflig dahin ist sehr lohnend.

Herrenberg  16. Jan . Auf den heutigen
Schweinemarkt  waren zugesührt: 72 Stück
Milchschweine, Erlör pro Paar 32—45 *6 ; 114
Stück Läuferschweins, Erlös pro Paar 55—106
Verkauf gut, Milchschweine wurden alle geräumt.

Dresden  17 . Jan. Heute Vormittag
fanden vier Wahlrechts -Versammlungen
statt. Nach Schluß derselben versuchte eine
große Menge nach dem Schloß zu mar¬
schieren.  Ja der Schloßstcaße stellte sich der
Menge Gendarmerie entgegen und versuchte diese
auf gütlichem Wege zum Auseinandergehen zu
bewegen. Da dis Menge aber gewaltsam vorzu¬
dringen versuchte» so mußten die Polizisten die
Menge mit Gewalt auseinandertreiben und da¬
zu mit blanker Waffe Vorgehen. Hierbei wurden
20 Personen verletzt.  Der herbeigeeilte
sozialdemokratische Stadtverordnete Meißner und
besonnenere Arbeiter sprachen weiter auf die Menge
ein und veranlaßten sie, auseinander zu gehen.
Da« in der Stadt verbreitete Gerücht, daß ein
Mann von einem Polizisten erstochen worden sei,
ist nicht zutreffend. Auf der Straße, wo der
Zusammenstoß mit der Polizei stattfand, lagen
Hüte, Stöcke und Schirme umher. Unter den
Verletzten befinden stch auch mehrere Schutzleute.
Dis Stadt war später wieder vollkommen ruhig.

Dresden 16. Jan. Eine Proteflversammlung
der sächsischen Studentenschaft  gegen die
tschechischen Uebergriffs  in Prag beschloß,
die Regierung zu ersuchen, bei den sächsischen
Hochschulen studierende Tschechen vom Studium
auszuschließen bis Bürgschaften für die Sicherheit
der deutschen Studenten in Böhmen geboten werden.

Berlin  16 . Jrn . (Reichstag .) Die
erste Lesung de« Arbeitskammergesetze«
wird fortgesetzt. Abg. Höffel (Rp .) führt au»:
Es ist bezeichnend, daß sich gestern gerade wieder
diejenige Partei ablehnend ausgesprochen hat, die
sonst immer die Interessen der Arbeiter ganz
besonders zu vertreten vorgtbt. Seine Freunde
seien der Ansicht, daß dis Regierung mit den
Arbeittkammsrn nicht da« Richtige getroffen habe.
Nicht richtig erscheine es ihm, daß die Handwerker
mit in da« Gesetz einbezogen seien. Die Hand¬
werker hätten noch andere Interessen. Abg. Dr.
Behren« (christl . Soz.) meint, die Arbeits¬
kammern würden erzieherisch wirken, auch auf die
Unternehmer, die bisher von einem Zusammen-



so
arbeiten mit den Arbeitern nichts hätten wissen
«ollen. Sehr wertvoll sei seinen Freunden, daß
die Heimarbeiter mit in die Arbeit«kümmern ein»
bezogen werden sollen. Redner möchte weiter
durch eine Erklärung de« Staatssekretär« die
Befürchtung der Handlungsgehilfen zerstreut wissen,
daß diesen überhaupt eins besondere Vertretung
vorenthalten werden soll. Abg. Kulerski (Pole)
bemerkt: Wenn seine Freunde die Vorlage be¬
grüßten, so geschehe es, weil sie zeige, daß es
sozialpolitisch überhaupt vorwärts gkhe. Er ver.
stehe nicht recht, weshalb man den Arbeitern nicht
überhaupt reine Arbeiter kümmern geben wolle. Von
der Zusammera»beit der Arbeiter und Unternehmer
in den Arbeitikammern verspreche er sich sehr
wenig. Es dürfte dar vielleicht nur zur Ver¬
dunkelung der Anfichten und Wünsche der Arbeiter
führen. Abg. Poti hoff (frs . Vg.) begrüßt die
Vorlage um so mehr, da sie gegen den ersten
Entwurf manche Verbesserungen enthalte. Die
Frage der Arbeiterkammern stehe hier gar
nicht zur Diskussion. Eine einseitige Interessen.
Vertretung könne auch gar nicht staatlich organisiert
werden. Gesorgt müsse nur in den Arbeitikammern
dafür werden, daß sie wirklich paritätisch bleiben
und nicht die Arbeiter durch die Unternehmer
unterdrückt werden. Wenn die Arbeite kümmern
wirklich Bedeutung gewinnen sollten, so müßten
fie als Schiedsgericht bet Streik«konstituiert werden.
Da« aktive Wahlrecht müsse an da«Mündigkeit«
alter, dar passive an da« 25. Leben«jahr geknüpft
werden. Da beabsichtigt sei, für technische Personen
besondere Einrichtungen zu treffen, so nehme er
an, daß in diese auch die Angestellten von Rechts¬
anwälten einbezogen werden. Für dicjmigen
Personen, für die in diesem Gesetz nicht gesorgt
werde, wüßten übrigens andere Einrichtungen
geschaffen werden. Direktor im Reichsamt der
Innern, Caspar,  erwidert dem Vorredner: lieber
die für Werkmeister und Handlungrgehilfen geplante
Einricktung schonj«tzt Vorschläge zu verlangen,
würde zu weit gehen. Es sei doch wohl zuvor
nötig, fich über die vorliegende Organisation zu
verständigen. Abg. Gierbert «(Ztr)  Ist über¬
zeugt, dcß die Arbeitskammernaußerordentlich
Visserung schaffen werden, damit der Arbeit«krieg
nicht in Permanenz erklärt werde. Abg Severing
(Soz) vertritt die Fordenmg der Sozialdemokratie
nach Arbeiterkommern. Für Arbeilskammern sei
die Sozialdemokratie nur zu haben, wenn diesen
exekutive Gewalt mir verwaltungstechnischeAuf.
gaben zugewiesen würden. Damit schließt die
Diskussion. Die Vorlage geht an eine Kommission
von 28 Mitgliedern. Das Haus vertagt sich.
Der Präsident macht roch Mitteilung von dem
Ableben de« Abg. Rügenberg(Ztr. Montag
1 Uhr Justizetat.

Berltn  16. Jon. Oberstaatsanwalt Preuß
hat da» Studium der umfangreichen Akten der
Moltke -Harden -Prozesse«  dieser Tage be¬

endet. Die neue Verhandlung dürfte voraussicht¬
lich Ende Februar stattsinden. Da der Prozeß
gegen Harden nicht ohne die Vernehmung de«
Fürsten Eulenburg  geführt werden kann, so
wird vor dem Dermin eine ärztliche Unter-
suchung des Fürsten ausgenommen werden.
Diesem soll er jetzt ziemlich gut gehen. Wenn
der Fürst die Anstrengungen einer Reise nach
Berlin nicht vertragen kann, soll er kommissarisch
ans Schloß Liebenberg vernommen werden.

Berlin  16 . Jan. Das Befinden de«
erkrankten Grafen Hompesch  wie « heute
Mittag eine leichte Besserung auf. Immerhin
ist der Zustand der Kranken noch sehr ernst,
wenn auch die Aerzte noch nicht alle Hoffnung
aufgegcben haben.

Berlin  16 . Jan. Im Berliner Magistrat,
der heute eine außerordentliche Sitzung abhielt,
wurde Wildenbruch 's ehrend gedacht und im
Anschluß daran an die Witwe ein Telegramm
gesardt, in welchem der Magistrat sein Beileid
zu dem schweren Verlust aurspricht. Die Trauer-
fsier findet morgen3 Uhr im Ster behause statt.
Wahrscheinlich wird Kirchenrat Spinner au«
Weimar, ein intimer Freund dis Entschlafenen,
die Feier leiten. Die Uebe,führring der Leiche
nach Weimar findet am Dienstag vormittag
9 Uhr statt.

Bre «lau16.  Jan. Der Lohn de« hiesigen
Kaufmanns Müller,  welcher ein Verhältnis mit
einer an einem Liegnitzer Theater engagierten
Breslauerin unterhielt, überraschte diese in ihrer
Liegnitzer Wohnung mit einem Offizier, den Müller
durch drei Schüsse  verwundete. Müller wurde
hier verhaftet.

Breslau  16 . Jan. Nach amtlichen Mit.
teilungen find im Dezember in Schlesien 12
Personen an Genickstarre  erkrankt und 9
gestorben. Im ganzen Königreich Preußen er¬
krankten im Dezember 66 Personen an Genick¬
starre und 29 starben.

Lübeck  16. Jan. Die hiesige Strafkammer
verurteilte den hiesigen sozialdemokratischen Re¬
dakteur Stelling  wegen Beleidigung der Unter¬
offiziere und Offiziere der Preußischen Heere«.
Kontingents zu einem Monat Gefängnis. Der
Angeklagte hatte einen„Vorwärts"-Artikel über
Soldatenmißhandlungen,betitelt„Schinderknechte",
abgedrvckt Die gleiche Anklage schwebt gegen
mehrere Redakteure in verschiedenen Städten
Deutschland».

Pari«  17 . Jan. Der „Matin" ver¬
öffentlicht eine sensationelle Selbstanklage
der Frau Steinheil.  Da « Blatt schreibt:
Wir erhielten den Besuch einer Persönlichkeit, die
von F-au Steinheil neue Zugeständnisse erhalten
hat. Frau Steinbeil Habs dem Gewäh«mann
erzählt, daß fie selber die Schuldige sei, ihren
Mitschuldigen aber habe sie nicht nennen wollen.

Es sei aber weder der Kammerdiener Remy noch
Wolf, sondern er handle sich um eine sehr hoh«
Persönlichkeit. Da« Blatt gibt dann die Einzel¬
heiten über die Ausführung des Mordes wieder,
der schon seit längerer Zeit vorbereitet war.
Frau Steinheil allein habe die Schuld und hatte
seit 2 Jahren den Mord vor. Sie selbst sag!«
dem BettkfftNLAi folgendes: Ich wollte frei
werden, bedurfte ober hierzu ein cs Mithelfers.
Dieser Mithelfer stellte fich schließlich ein und
die Ausführung des Mordes fand statt- Der
Tod meines Gatten allein hätte zu meiner so¬
fortigen Beschuldigung geführt. Infolgedessen
mußte die Mutter auch getötet werden, damit
ich auf diese Weise ohne Verdacht blieb, da Nie¬
mand cs gewägt hätte, mich als Mörderin meiner
Mutter zu beschuldigen. Am Vorabend de«
Mordes habe ich meinem Gatten und meiner
Mutter ein Einschläferur grmittel gegeben. Nach¬
dem Beide eingeschlafen, begab sich der Mitschuldige
in mein Schlafzimmer, wo wir bis 3 Uhr mor¬
gens di« Einzelheiten über die Ausführung de«
Mordes berieten. Ich selber legte meinem Gatten
den Strick um den Hals und zog mit aller Ge¬
walt zu. Hieraus tot ich dar selbe mit meiner
Mutter, denn ich bin es gewesen, welche Alles
gewollt und auch ausgeführt hat. Mein Mit¬
schuldiger beteiligte fich nur daran, den Einbruch
zu fingieren. Ich hielt die Uhr an und stürzte
da« Tintenfaß um. Die ganze Sache vollzog fich,
ohne daß ein Laut aurgestoßen wurde und in
10 Minuten war die Tat geschehen. Mein Kom¬
plize band mich fest und verließ das Haus bei«
Morgengrauen. Nachdem diese Erzählung be¬
endet war, schien Frau Steinheil von einer
schweren Last befreit zu sein. Sie ließ de»
Gewährsmann schwören, daß er nicht« von dem,
was fie eben erzählt» weiter sagen würde. Der
Schwur wurde gehalten und erst gebrochen an.
gesicht« dcr Unschuldigen, welche durch ein weitere«
Schweigen beschuldigt werden körnten. Den
Namen des Gewährsmannes verschweigt das Blatt.
Der „Marin" schließt mit den Worten: „Wir
haben unsere Pflicht getan, nunmehr ist die Reihe
an der Justiz."

Graz  16 . Jan. In Wie«  bei Egsr
wurden vorgestern dis Bewohner durch ein starke»
rmtertrdischc« Rollen erschreckt.

Wien  16 . Jan. Zwischen Kaiser
Franz Josef und König Peter  von Ser¬
bien find Neujahrs -Telegramme ge¬
wechselt worden.  König Peter hat am
katholischen Nei jahrrtags an Kaiser Franz Josef
ein Glückwunsch-Telegramm gerichtet und Kaiser
Franz Josef hat am orthodoxen Neujahr«tage
König Peter ein Glückwunsch-Telegramm geschickt.
König Peter hat also die Initiative in dieser
Angelegenheit ergriffen und man glaubt, daß in
dieser Höflichkeit der Souveräne der erste Schritt
zur friedlichen Beilegung der Streitfragen liege.

Welche vo« beiden?
Novelle von Adolf Stern.

(Fortsetzung.
„Es bleibt immer ein Glück, daß er fich nickt um Dich bekümmert.

Du wärst au« Trotz imstande, Dir den eckigen unschö. en Mann ins Schöne
zu malen," entgegnete die Tante phlegmatisch„Seit wir in Italien find,
bist Du der lebendige Widerspruch; er vergeht kein Tag, an dem Du Dich
nicht gegen mich an stehn st. Dein Vater wird erstaunen, wie wenig Er-
freuliche« Du in Rom gefunden hast und wie wenig erfreut Du selbst
heimkommst."

Bei dieser strafenden Rede hielt Erika fich nicht mehr, ein Schauer
von Tränen brach hervor und schluchzend rief fie: „Warum bin ich hier
— warum haben Sie mich mitgenommen» Tante Hedwig! Ich gehöre
nicht hierher, ich paffe nicht in die Stadt, nicht in das Hau«, in dem wir
wohnen, nicht zu den Menschen, mit denen wir leben müssen! Niemand
nimmt Anteil an wir, niemand fragt, wie mir zu Mute ist, auch Sie nicht,
Tante Hedwig, sonst würden Sie wich mehr schonen!"

Frau v. Herbert saß dem für fie völlig unverständlichen Schmerzens-
ausbrvch der jungen Nichte gegenüber ratlos und hielt es für das Beste,
da« Gespräch, das so schmerzlich ausklonp, obzubrechen. Sie erinnerte fich
plötzlich, daß fie mit dem Generalv E pel und seiner Gattin verabredet
hatte, noch vor Abend die Kirche San Proffede zu besuchen und dcß es
höchste Zeit sei, dorthin zu fahren Aber Fräulein Erika, die die hervor¬
quellenden Tränen eben erst getrocknet hatte, flüsterte: „Bitte lassen Sie
mich lieber nach Hau» Tante. Die ewigen Kirchen ermüden mich und
machen mich, wie Sie sagen, trotzig— ich verstehe eben viel zu wenig

von dem, was schön in ihnen sein mag. Ich möchte allein sein und werde
bis zum Mittagessen auf unserem Zimmer bleiben."

Frau v. Herbert nahm schon die Miene an» auch hierüber zu schelten,
fand aber, nach einem prüfenden Blick auf das junge Mädchen, für besser,
diesmal nachzugeben. Sie befahl dem Kutscher, durch die Via di San
Bastlio zurückzufahren, und ließ Erika während dieser Fahrt still vor fich
hinträumen. Es dauerte auch in der Tat nur wenige Minuten, daß da»
junge Mädchen ihr frischblühende« und unbefangene» Aussehen zurückerhielt.
Ebenso rasch erreichte der Wagen die Piazza Barberina, von wo es nur
wenige Schritte bis zum Haustor der Schwestern vom Kreuz waren.
Erika ward mit der Weisung entlassen, sofort da« Zimmer aufzusuchm
und daselbst die Rückkehr der Tante still zu erwarten. Sie hegte den
besten Vorsatz, dieser Weisung genau zu folgen, und es war nicht ihre
Schuld, wenn fie zunächst und nachdem der Wagen mit Tante Hedwig
wettergerollt war, weder ihr Zimmer, noch auch nur den Aufgang dazu
erreichte.

Denn sobald fie geschellt hatte und die. Jnnenpforte fich öffnete, trat
die Schwester Pförtnerin der jungen Dame entgegen und meldete ihr, daß
Signora Frarceica, die Frau de» kranken Maler« im Häuschen gegenüber,
vor wenigen Minuten gekommen sei und Fräulein Addenhoven oder Fräu¬
lein v. Herbert zu sprechen verlangt habe: „Es muß etwa» Dringende«
und nicht« Gutes sein, die arme Frau sah bedrückt, ja beinahe bestürzt au«.
Da keine von den Damen im Hau« war, wollte sie etwa« warten und ist
j' tzt in die Kapelle gegangen, um zu beten. Ich will ihr sogleich wissen
lassen, daß dar Fräulein zurückgekommeu sei!"

Erikav. Herbert vernahm diese Meldung nicht ohne Besorgnis» er¬
widerte aber sofort, daß sie selbst nach der Kapelle gehen, Frau Cecca
abrufen und nach ihrem Begehr fragen werde. Die Müdigkeit, dis da»
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Wien 16 . Jan . Kaiser Franz Josef
Hai der Königin ^ » on Italien in Würdigung
ihres aufopfernden Wirken » im Eidbebengebiet
da « Großkrenz dcsElisabethenorden«  ver-
liehen . Der Orden wird der Königin mit einem
Handschreiben  de « Kaiser « Übermittelt werden.

Wien  16 . Jan . An hiesiger maßgeben¬
der Stelle hält man e« nicht Mr ausgeschlossen,
daß die zwischen Oesterreich - Ungarn und

Serbien  schwebenden Streitfragen schon dem.
nächst und zwar ohne Vermittelung einer anderen
Macht durch direkte Verhandlungen geregelt werden
dürsten.

Budapest  16 . Jan . Der Brand auf
der Kohlengrube Ajka ist gelöscht.
Insgesamt büßten dabei 55 Bergleute
ihr Leben  ein.

Belgrad  16 . Jan . Die Blätter setzen
ihre Wutausbrüche nicht allein gegen Oesterreich -
Ungarn  sondern auch gegen dasübrtge Europa,
das seine Versprechungen nicht gehalten und
Serbien schnöde im Stich gelassen hat , fort . Am
schlechtesten kommt jedoch die Türket davon , deren
Staatsmänner einschließlich der jungtürkischen
Führer in der üblichen serbischen Weise beschimpft

«erden.

Petersburg  16 . Jan . Firmländtsche
Blätter melden : Am 2 . und 3 . Weihnacht «-
feiertags wurden in einigen Orten Finnlands
beunruhigende Erderschütterungen wahr-
genommen , besonders im Dorfe Kuchmoi «, wo
einige Häuser bedeutende Rrffs erhielten . In
der Stadt Jnwarkuel wurden sogar Schwankungen
einiger Häuser bemerkt . Auf dem Markte ent¬
standen bedeutende Erdriffe . Aehnlichs Vorgänge
«erden aus verschiedenen anderen Orten gemeldet.

Messina  17 . Jan . Gestern Abend wurde
wiederum eine 72jährige Frau lebend auf¬
gefunden  und aus den Trümmern hsrvorge-
zogen . Tie Frau war so schwach, daß sie nicht
mehr sprechen konnte , doch glaubt man , sie trotz¬
dem am Leben zu erhalten.

Messina  17 . Jan . Trotz de« gestrigen
leichten Erdstoßes , bei dem verschiedene Mauern
und auch ein Haus einstürzten , werden dis Ret¬
tungsarbeiten mit großer Energie
fortgesetzt.  Ein mit Holz beladener Dampfer,
ein Geschenk des Königs , ist hier eingetroffen.

Reggio  17 . Jan . Der Kriegrminister
reist , nachdem er die Krankenhäuser und die schon
aufgistkllten Baracken besichtigt hat , wieder ab.
Die zur Zeit errichteten Barocken finden Stande
1660 Personen Obdach zu gewähren.

Palermo  16 . Jan . Nachdem bereits alles
Leben unter den Trümmern Messina « erstorben
schien , find gestern wieder drei Menschen ge¬
rettet worden.  Vor den Soldatenposten er-
schien gestern früh ein kleiner Junge , der völlig

nackt war , zerschunden und blutig . Sr sagte , er
sei au » dem verschütteten Hause heraurgekrochen,
wo seine beiden erwachsenen Schwestern noch lägen.
Die Soldaten machten sich sofort ans Werk und
es gelang , die beiden Mädchen völlig unverletzt
heraus zu ziehen.

Uattsttckstoff.
Von den bet uns angebauten Kulturpflanzen

vermögen nur die Schmetterlingsblütler (Erbsen,
Bohnen , Lupinen . Luzerne , Klee , Esparsette . W cken
rc.) den Stickstoff der Luft zu ihrer Ernährung sich
anzueignen , während den anderen Pflanzen (Hafer,
Gerste , Weizen , Dinkel , Roggen , Hackfrüchte , Oel-
früchte u . s. w .) dieser wertvolle Pflanzennährstoff
nur in Form von natürlichen oder künstlichen Dünge¬
mitteln zugeführt werden kann . Die Versuche , diese
nur den Schmetterlingsblütlern eigene Fähigkeit auch
den anderen Pflanzenarten einzuimpfen , haben bis
jetzt zu keinem praktisch greifbaren Resultat geführt.
Dagegen kann man seit einigen Jahren den atmos¬
phärischen Stickstoff mittels der hohen Temperaturen,
die in elektrischen Oefen erzielt werden , in eine
Form bringen , in der er von den Pflanzen ausge¬
nommen werden kann . Leitet man nämlich den
Stickstoff der Luft über geschmolzenes Calcium carbid
— den Stoff , aus dem bekanntlich Acetylen bereitet
wird — so wird er gebunden und kann als künst¬
liches Düngemittel verwendet werden . Heute wird
dieser neue Kunstdünger schon im Großen dargestellt
und unter der Bezeichnung KalkftiSstoff in den
Handel gebracht.

Der Kalkstickst '' ff stellt im gemahlenen Zu¬
stande ein schwarzes Pulver dar , dessen Acetylen¬
geruch noch an die Herstellungsart erinnert . Sein
Stickstoffgehalt beträgt ca . 16 — 20 Proz.

Im Verlauf des letzten Jahres find nun
eingehende Versuche mit diesem neuen Kunstdünger
gemacht worden , die ergeben haben , daß der Kalk¬
stickstoff für saure oder zur Säurebildnng neigende
(humusreiche und kalkarme ) Böden und für leichte,
wenig tätige Sandböden unbra chbar ist , dagegen
zeigte er bei allen anderen Bodenarten , besonders
bei solchen , die ausreichend Kalk enthielten und
regelmäßig mit Stalldünger gedüngt worden waren,
eine gute Wirkung , wenn folgende Punkte Beacht¬
ung fanden:

1) Der Kalkstickstoff muß 14 Tage vor der
Aussaat ausgestreut und stets sofort durch Ein¬
pflügen . Einkrümmern oder Einhacken in den Boden
gebracht werden , damit keine Stickstoffverluste ent¬
stehen und die schädlichen Stoffe , die der Kalkstickstoff
bei seiner Zersetzung im Boden anfangs bildet,
ausgewaschen werden.

2) Dos anzuwendende Quantum soll je nach
dem Stickstoffbedürfnis des Bodens oder der anzu¬
bauenden Pflanzen ca . 50 — 100 KZ pro Württemb.
Morgen betragen . Ein zu großer lieber fluß kann
gleichfalls schädlich wirken.

3 ) Aus keinen Fall darf der Kalkstickstoff als
Kopfdüngung auf dem Felde gegeben werden , wie
etwa der Chilisalpeter . In dieser Weise angewendet,
wird er mehr schaden als nützen . Ganz besonders
schädlich kann er aber wirken , wenn er in der

wärmeren Jahreszeit (etwa als Kopfdüngung für
Mben im Juli ) Verwendung findet.

Was nun schließlich die Wirkung des Kalk-
stickstoffeS gegenüber Chilisalpeter betrifft , so hat
man bei Vegetationsversuchen gefunden , daß er stch
in dieser Beziehung ähnlich dem schwefelsaurer«
Ammoniak verhält . Setzt man den Düngewert des
Salpeterstickstoffes ---- 100 , so beträgt , ebenso wie
beim schwefelsauren Ammoniak , der Düngewert des
im Kalkstickstoff enthaltenen Stickstoffs ungefähr 90.
Legt man dieses Wirkungsverhältnis auch bei der
Preisberechnung zu Grunde , so kostet das Kiloprozent
wirksamer Stickstoff im Kalkstickstoff ungefähr 1,21
während es im Chilisalpeter 1,40 im schwefel¬
sauren Ammoniak 1,35 beträgt . Der Kalkstick¬
stoff ist daher eines der billigsten stickstoffhaltigen
Düngemittel.

Da der Kalkftickstoff aber , unrichtig ange¬
wendet , sehr schädlich wirken kann , müssen unbedingt
die oben angegebenen Bedingungen genau einge¬
hakten werden , auch darf er niemals auf Moor¬
böden oder leichteren Sandböden Verwendung finden.
Nur im Fall der richtigen Anwendung kann auf
einen Erfolg gerechnet werden , wie FelddüngungS»
versuche dargetan haben.

zanlno. Dttsmhsstation Ashruhri«.

Landwirtschaftlicher KeMsverein Calw.
Es ist die Frage des gemeinsamen Bezugs

von Hafer rmd Sommerwrize « zur Saat ange¬
regt worden.

Die Herren Ortsvorsteher derjenigen Gemein¬
den , in welchen ein Bedürfnis hiefür verhanden ist,
werden um alsbaldige Aeußerung über den etwaige»
Bedarf ersucht.

Calw,  18 . Januar 1909.

Der Vereinsvorstand:
Reg .-Rat . Voelter.

KeklameteN.

blocbifeinvr , Olünlcern-
Ae8ciimLcl <, Wirk¬
ung unä bequeme ^ ubereitunxsvveise
sinci cüe besoncieren Vor ^üxe von

Knorr -'s Qk-ünksnnmssil.
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junge Mädchen heimgetrieben hatte , schien verschwunden oder vergessen und
mit leisen Schritten begab sich Erika zum offenen Eingang ker kleinen
Hauskop ' lle . Ueber die Schwelle hinweg sah sie die Frau des wilden
Malers in einem Betschemel unter dem Marienbilde knieen und der Gegen¬
satz zwischen ihrer verschüchterten Demut und dem unbändigen Selbstgefühl
ihres rauhen Mannes stand ist ihr zugleich vor Augen . Franc « ca Hollers
trug wie immer das farbig verschrürte Mieder , den Rock und das weiße
Kopftuch der Campagnolinen , sie sah ein wenig sorgfältiger gekleidet und
ein wenig gesünder ans . als am ersten Abend an dem Erika sie erblickt
hatte . Aber der Nur druck ihrer regelmäßigen und noch immer jugendlichen
Züge war ein tief leikvoller . Und als sie von ihrem Rosenkranz auf.
schaute und in der Tür die junge Dame wahrnohm , zeigte stch ein Schimmer
froher Ueberrasckung auf ihrem Gesicht , die aber vkbald wieder dem Aus-
druck kummervollen Ernstes Platz machte . Die römische Frau erhob sich und
trat zu der erwartungsvollen Erika grüßend heran , öffnete aber die blaffen
Lippen nickt eher , als bis beide auch die Vorhalle der Kapelle hinter stch
hatten und draußen im Hof standen . Dann sagte Cccca langsam und ihre
Worte mit ausdrucksvollen Gebärden begleitend , weil fis wohl wußte , daß
das junge Mädchen der italienischen Sprache nicht vollkommen mächtig war
wie Fräulein Addenhoven:

„Ich muß hinaus auf unsere Vigne , Signorinal Frank , mein Mann,
ist mit einmal ungestüm heimgekomrnen und hat verlangt , daß ich unsere
Habseligkeit zusammenpacke und daß wir in einer Stunde vor der Porta
San Paolo sein sollen . Als ich'« widerriet und an die gütigen Damen
und den Signor Professors mahnte , denen wir so viel schulden , schrie er
zornig : wenn ich ihm noch ferner widerspräche , würde er mich schlagen.
Ich will , will nicht mehr von ihm geschlagen sein , ich tue , was ir ver¬
langt . Er muß Streit mit Signor Federigo gehabt haben , er ward wild,
sobald ich nur dessen Namen nannte . Signor Federigo soll sich hüten —

ich fürchte , Frank sinnt ihm nichts Gutes ! Doch darum habe ich Sie nicht
sprechen wollen — obschon — glauben Sie mir , Signorina , der Herr , Ihr
Landsmann , verdient es , daß kein Stein auf seinen Weg falle ! Er hat die
Augen in die eine Frau schauen sollte , ehe sie sich einem Manne vertraut I
Aber Ihnen und Signora Chiara , die mir gern völlig geholfen hätte,
wenn mir zu helfen wäre und auch Ihnen möchte ich tausendmal danken.
Immer und immer wieder Signorina — mit Tränen und Gebeten ! Und
bitte , lassen Sie der anderen Dame und auch dem Signor Prof ffore wissen,
wie gern ihnen C -cca Brerchini selbst gedankt hätte . Es soll nicht sein,
doch vielleicht schickt er mich einmal von draußen zur Stadt , ehe Sis alle
davonziehen . Und j °tzt — jetzt darf ich ihn nicht länger auf mich warten
'affen , es ist schon ohnedies schlimm genug !"

Die erregte Römerin machte eine Segensgebärde über Erikas blonden
j 'MMl Kopf m d ihre dunkeln glänzenden , tränennaffen Augen senkten stch
zu den blauen des deutschen Mädchens . Erika hatte kein Wort verloren,
das Franc « ca mit ihrer wohllautenden wehmütig bewegten Stimme sagte.
Sie sah , daß die Frau Abschied nehmen wollte u d in einer dunkeln
R gung fie aufhalten , ihr noch etwa « Gutes erweisen zu können , stammelte
sie befangen : „Aber ist denn dar so gar eilig , Frau C cca ? Können Sie
Fräulein Addenhoven und Herrn Doktor Gerland dura .au » nicht erwarten?
Und sollen Sie den weiten Weg bi« zu Ihrem Häuschen draußen in der
Campagne zu Fuß zmücklegen ? Und noch heute abend ? "

„Frank hat den einäugigen Toddeo mit seinem Esel bestellt " , ant-
wortete Cecca schlicht . „Wenn wir vor den Toren find , setze ich mich
wohl eine Stunde auf , falls ich gar zu müde würde . Darum ist mir da«
Herz nicht schwer , Signorina , es ist viel anderer , was mir rr fliegt I —
Doch will ich nicht undankbar sein , es waren gar gute Woch - n , die wir in
Ihrer Nähe sein durften , danken Sie j , der Signora Chiara und Signor
Federigo so herzlich von mir , als ich'« Ihnen gesagt !" ( Forts , folgt . )
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Nachstehende in dem Kostenvoranschlag im einzelnen berechnete Banarbeiten, welche sofort zur Ausführung

gelangen, sollen im Submisfionswege an tüchtige Bauunternehmer vergeben werden.

Benennung der Arbeite«
Rubrik ä
Ouellfassung

Rubrik S
Quellzuleitung

nach der
Pumpstation u.
dem Sammel¬

behälter

Rubrik 6
Pump-
stations-
g-bäude

Rubrik L
Sammel¬

behälter mit
40 cbm Inh.

Rubrik k'
Hochbehälter
mit 160 ebm

Inhalt

Rubrik <L
Die Druck-u.
Verteilungs¬
leitimgen

Gesamt¬
summe

»L
Erdarbeiten . . . .
Betoniecungs-, Maurer-

131. — 1850 — 170. - 264 — 950. — 5 500. — 8 865. —
n. Steinhauerarbetten 231. — 40. — 2 291. — 1749. — 3 949. — 1155. — 9 415. —

Zimmerarbeiten. . .
— —

300. —
—

300. —
Gipserarbetten . . .

— —

65. —
— —

65. —
Echreinerarbeiten. . .

_ —

84. 50
— —

84. 50
Glaserarbetten . . .
Schmied- und Schlosser-

—

55. —
—

—
—

55. —
Arbeiten.

— —

113. 50 60. — 60. — 233. 50
Walzeisenlieferung. .

— -.

144. — 72. — 396. — 612. —
Flaschnerarbeiten. . .
Maler- und

— 109. — — — — 109. —

Anstrich-Arbeiten . . — — 63. — — —

63. —
Pläne, Kostenvoranschlagund Bedingungen liegen an den Wer kragen vom 18, bis 26, Januar auf dem

hiesigen Rathaus zur Einsicht auf. Ebendaselbst find die schriftlichen in Prozenten des Voranschlags auszudrückenden
Angebote auf einzelne oder alle Rubriken mit der Aufschrift „Angebot auf Banarbeiten" versehen spätestens bis

Dienstag , den 26 . Januar , abends 6 Uhr,
portofrei einzureichen.

Ostelsheim, den 16. Januar 1909
Schuttheitzenamt.

A V.: Hang.

Iahrnisverkaus.
Aus dem Nachlaß des verstarb. Herrn

Hoftat Stroh  im Dinkelacker'schen
Hause verkauft Unterzeichneter am
Mittwoch und Donner- tag, den 20.
und 21. Januar, von vormittags
9 Uhr und nachmittag- 2 Uhr au,
gegen Barzahlung:

3 Kommoden, Käste«, Wettzzeug-
«nd Kleiderkästen, größereu.
kleinere Tische, 1 pol. Oval¬
tisch, Stühle , Bettladen mit
Rösten, Waschtische, 1 pol.
Buffet, 2 Küchekästen, etwas
Bettwerk, Teppiche, wolle«.
Matratzen , einige größere
Spiegel , Kücheugeschirr durch
alle Rubriken, 1 Gasherd,
1 Nähmaschine, sowie allgem.
Hausrat.

Liebhaber find eingeladen.
Siadtinveutirrer Kolb.

Eine noch neue, schwere, 100 Liter
haltende

Brennerei-Einrichtung
ist zu verkaufen. Zu erfragen auf dem
Compt. ds. Bl.

Ein ordentlicher Junge findet ohne
Lehrgeld

Lehrstelle.
Kost und Logis im Hause.

Oarl 8vstäk, mech. Glaserei.
Zuffenhausen.

ealw , 17. Januar 1909.

coäes-Mreige.
Liefbetrübt teilen wir Oerwanäten, Treunäen

unä gekannten mit, äass unser I. 6stte, Oster,
Srossvater unä Schwiegervater

Larl fsiellr. fieugle,
Schuhmschermeister,

nach langem schwerem lieiäen im Mer von naheru
73 fahren sankt in äem Herrn entschlafen ist.

lim stille Leilnshme bitten
Sie trauernäen Hinterbliebenen,

beeräigung Dienstag nachmittag2 llbr.

Otteabronv, 17. Januar 1909.

Todesanzeige.
TeilnehmendenFreunden und Bekannten geben

wir die schmerzliche Nachricht, daß unsere liebe Mutter
Margarete Holzaepsel

geb. Bäaerle
>2 «ach schwerer Krankheit heute abend9 Uhr sanft in

dem Herrn entschlafen ist.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung am Mittwoch nachmittags1 Uhr

Danksagung.
Für d evielen Beweise herzlicher Teilnahme während

der Krankheit und dem Heimgang unserer lieben Tochter
und Schwester

Raroline Grotzmann,
für die reichen Blumenspenden, den erhebenden Gesang
ihrer Schulfreundinmn vor dem Hause, für die trost¬

reichen Worte des Herrn Geistlichen am Grabe, den
Herren Ehrenträgern, sowie für die Begleitung zu ihrer
letzten Ruhestätte sagen allen innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

kellltkle Milogrsmilie
;um Äufnahen auf Taschentücher und Weißzeug empfiehlt

5rZN2 Zekosnlsn,
Biergaffe.

Mädchen-Gesuch.
Für eine Bahnhof-Restauration

werden2 tüchtige Mädchen, nicht unter
17 Jahren, das eine zum Servieren,
das andere fürs Hauswesen, gesucht.
Gute Behandlung wird zugesichert,
Lohn nach Uebereinkunft. Nähere Au»
kunft in der Red. ds. Bl.

Braves, fleißiges

MSdche»
als Spülerin baldigst gesucht. Wo,
sagt die Red. ds. Bl.

Zum Eintritt pr. sofort oder1. Febr.
wird nach Leonberg ein braves

Mädchen
von 15—17 Jahren gesucht. Lohn

140—150. Nähere Auskunft erteilt
Frau Lehrer Fischer, Calw.

Fehltillgs-Gesich.
Einen ordentlichen Jungen nimmt in

die Lehre
Willi , » svs «,

Brot- und Feinbäckerei.
Suche zu sofortigem Eintritt ein

MSdche«
(nicht unter 17 Jahren) zur Stütze
meiner Frau in Küche und Wirtschaft.
Gelegenheit das Kochen zu erlernen.

Gottlieb Schill Dudr.
Schönbronn.

Miß vrnckaurschuh
zum Auslegen von Schränken rc. geeignet
empfiehlt das KZ zu 30 A die Druckerei
dS. Bl .

Weilderstadt.
Ein tüchtiger solider

Uselkknkiht
kann in 8 Tagen eintreten.

Hechtbrauerei.ttimmelssksr.
Der Unterzeichnete setzt eine gut¬

erhaltene
Einrichtung zur

Limonadefabrikation,
sowie ein noch guterhaltenesPetroleumöfele

billig dem Verkauf aus.
Kr. Dohl , Käldrrri,

Neubulach.

JirU<Uk»äi«ü 1«;
(»lver VscdrMsitrr

empfiehlt sich rm Verstellung

aller vnickardeilen
»Irr

fastluren.  stecftnungen
Lirculare « Sttekstöpf«
Dirnen-, Slattilalionr -,
Dettobungr-, Hocdreilr-,
crauer- unä LerclMr-
lratten « Llsuelbttere
Siaviellen - Slorcbüren

?lastate etc.

unter Zusicherung rascher unä
soliäer Zuslührung bei billigen

Preisen.

s.ueion Nr. 9. Druck der L. Oelschläqer'scken Bnchdruckerei. Verantwortlich: Vaul Adolfs  in Calw
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